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D ie Corona-Pandemie zeigt ein-
prägsam auf, an welchen Stel-
len im System Leben und rou-

tinierte Arbeitsabläufe aus den Fugen 
geraten: Am stärksten betroffen sind 
Logistik- und Versorgungsketten, die 
zwischenmenschliche Kommunikati-
on und der Informationsaustausch in 
den Gesundheits- und Sozialeinrich-
tungen.

Plötzlich sind technologische Lö-
sungen gefragt, die bislang als „nice to 
have“ galten oder ein projektgeförder-
tes Schattendasein fristeten: telemedi-
zinische Angebote, Videokonferen-
zen, Webinare. Gleichzeitig kristalli-
siert sich heraus, dass die für den Ein-
satz notwendigen Voraussetzungen 
vielfach nicht vorhanden sind: Es 
mangelt an einer leistungsfähigen 
Netzwerkinfrastruktur, an ausrei-
chender Hardware, Mobil Devices 
und häufig auch am Digitalwissen des 

Personals zur Nutzung der Technolo-
gien im Arbeitsalltag. Die oftmals 
unterdimensionierten IT-Abteilungen 
wiederum können diese Versäumnis-
se auf die Schnelle nicht kompensie-
ren. Speziell in den Pflege- und Alten-
heimen besteht Nachholbedarf.

Doch es bewegt sich etwas: So hat 
sich zum Beispiel seit Ausbruch von 
Covid-19 die Kommunikation in Klini-
ken und Einrichtungen, zu Mitarbei-
tern, Patienten und Bewohnern zuneh-
mend in den digitalen Raum verlagert 
– und fordert von allen Beteiligten ein 
schnelles Umdenken bei der Auswahl 
und Nutzung technischer Kommuni-
kations-Tools für Gespräche via Live- 
streams oder Online Meetings. 

FINSOZ als Digitalisierungsver-
band hat hier frühzeitig die Initiative 
ergriffen und der Sozialwirtschaft ein 
offenes Orientierungspapier zur Ver-
fügung gestellt, das eine Übersicht 

über Online Tools zur 
Kommunikation und 
Tipps zur Beschaffung 
von Hard- und Soft-
ware enthält. 

Mittlerweile ha-
ben sich viele Einrich-
tungen an die neue 
Situation angepasst, 
eine Auswahl an Soci-
al Collaboration Tools 
getroffen und sie in 
der Praxis getestet – 
auch dank kostenfrei-
er Angebote von Her-
stellern, die Lösungen 
wie Zoom, Teams und 
GoToMeeting bereit-
stellen. In den von Be-
suchsverboten beleg-

ten Pflegeeinrichtungen werden sie 
seit Neuestem vereinzelt auch für die 
Kommunikation zwischen Bewoh-
nern und Angehörigen freigegeben. 
Und die Entwicklung geht weiter: Nie-
dersachsen zum Beispiel will 1 400 
Pflegeheime mit Tablets ausstatten, 
um die Videokommunikation von 
Pflegebedürftigen mit Ärzten und An-
gehörigen zu ermöglichen.

Doch Videokommunikation will 
gelernt sein. Die virtuelle Nähe stellt 
geänderte Anforderungen an Vorbe-
reitung und Verlauf eines Gespräches 
– und an die Gesprächskultur. Sie ver-
langt Allrounder-Wissen über techni-
sches Equipment, räumliches Ambien-
te, Kamerapositionierung und Ton-
steuerung genauso wie über virtuelle 
Gesprächsführung in Gruppen bis hin 
zur Wahrung der Etikette. 

Dieses Digitalwissen muss erwor-
ben und erprobt werden. Eine erste 
Hilfestellung hat FINSOZ in Form ei-
nes Service-Leitfadens kürzlich erar-
beitet und dem Markt zur Verfügung 
gestellt.
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VIDEOKONFERENZEN UND ONLINE MEETINGS 
RICHTIG PLANEN UND DURCHFÜHREN 
Videokonferenzen und Online Meetings in Einrichtungen der Gesundheits- und Sozialwirtschaft erfolg-
reich einzuführen, erfordert Digitalwissen und eine funktionierende IT-Infrastruktur. Service-Leitfäden 
geben Hilfestellung und Orientierung für die Kommunikation im virtuellen Raum.
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Haltung wahren: FINSOZ-Vorstand und Geschäftsstelle in der 
Videokonferenz.


